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JieMathematick verdienet nach allem Recht unter den geſamm
u ten Wiſſenſchafften mit oben an geſetzet zu werden: denn
ſn ſie iſt ohnſtreitig nach ihrem Jnnhalt die nutzlichſte, nach
Jnihrem Umfang die weulauftigſte, und nach ihrer Lehr-Art
A die grundlichſte Wiſſenſchaft, welche wir unter allen haben.
 Es ware demnach ſo nothig, als ruhmlich, ein ſolches wich

Schulen, nach allen Vermogen eifrig und ſorgfaltig zu treiben, und es zu

einer noch groſſern Vollkommenheit zu bringen.
S. 2. Wollte man hierbey gedencken, dieſe Erinnerung ſey uber—

flufig; die Mathematjck wurde zu unſern Zeiten mehr als jemals getrie
ben; es muſte nothwendig dieſe edle Wiſſenſchaft in kurtzen zu den groſſe
ſten Flor gelangen: ſo bezeuge hiermit, daß ich hierinnen gantz anderer
Meynung ſey, und ich will nur frey geſtehen, daß ich bey der. gegenwarti
gen Verfaſſung der Schulen und Academien eine ſchlechte Hofnung von
ihrem kunftigen Wachsthum faſſen kan. Vielleicht kommt dieſes Be
kanntnis vielen ſo fremd, als unerweislich vor, und werden den Grund
von dieſer meiner Beſorgung zu wiſſen verlangen. Jch habe mir des—
wegen vorgenommen, in gegenwartiger Einladungs--Schrift, meine Ge
dancken, wie dem kunftigen Verfall der Marhbematick vorzubeugen,
zu erofnen, und will es gelehrten und in dieſem Stuck erfahrnen Mannern zur

Beurtheilung uberlaſſen, vb meine Beſorgung ohn allen Grund ſeyn mogte.
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S (4) *SS. 3. Ordentlich und moglichſt hinlanglich von der Sache zu han
deln; will ich erſtlich einige gegenſeitige Grunde anzeigen, woraus man
dem erſten Anſchein nach einen ſicheren Schluß auf den kunftigen Wachs
thum der Mathematick machen ſollte: Es werden aber darauf die Urſachen
folgen, warum man auf dergleichen Grunde doch noch keine Hofnung
von dem kunftigen Flor dieſer Wiſſenſchaften ſicher bauen konne: So
dann will nach meiner geringen Einſicht einige Vorſchlage thun, wie dit
Sache anzugreiffen, daß man auf hohen und niedrigen Schulen noch
manchen geſchickten Mathematicum ziehen und dem Verfall dieſer Wil
ſenſchaft vorbeugen moge.

ſß. 4. Unter denenjenigen Grunden, welche zur Behauptung des
kunftigen Wachsthums der Mathematick dienlich zu ſeyn ſcheinen, mogen
folgende die vornehmſten ſeyn. Man konnte mir vorhalten: Es gabe eine
ſo groſſe Anzahl unter vornehmen Standes-Perſonen, welche an die
ſer Wiſſenſchaft einen ſonderlichen Wohlgefallen hatten, und es weiſe die
Erfahrung, daß eben dieſe bey Mathematiſchen Wahrheiten ungemein
aufmerckſam und vergnugt waren: daher kame es auch, daß, wenn ſie ei
nen geſchickten und tuchtigen Mann auf Academien zum beſondern Unter
richt ihrer Kinder aufſuchten, ſie allemal die Bedingung beyfugten: Er
muſſe Mathematick verſtehen. Daraus konnte man jich allerdings ein
mehreres Aufnehmen der Mathematick verſprechen. I6: Aber noch mehr:
Man bemuhe ſich um die Wette, auf niedrigen Schulen dieſe Wiſſen
ſchaft einzufuhren, und fleißig, auch wohl mit Hintanſetzung anderer nothi
ger Stucke zu treiben. Kamen ſolche Schul-Mathematicker auf Arade
mien; ſo ware dieſes das furnehmſte und erſte, die mathematiſchen Vor
leſungen zu beſuchen. Durfte man nun von den beruhmteſten Mannern,
womit noch manche hohe Schule beſetzet iſt, nicht eine groſſe Anzahl guter
Schuler erwarten, welche dieſe Wiſſenſchaften mit der Zeit zu den großten
Flor bringen werden. Und was laſſen uns die haufigen und deutlichen
und grundlichen und recht wohl eingerichteten mathematiſchen Wercke
hoffen? Sollten die vielen und koſtbaren, auch recht klug ausgedachten
Machinen, Modelle und Jnſtrumente nicht ein groſſes beytragen, auf noch
manche wichtige Erfindungen zu kommen, und alſo auch dieſe Wiſſenſchaft
ins kunftige noch beliebter, nutzbarer und brauchbarer zu machen. Ueber
dieſes alles ſind ja gantze Geſellſchaften zu dem Zweck errichtet worden, die
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Mathematick je mehr und mehr zu dem großten Glantz und Vollkom
menheit zu bringen. Was will man dazu ſagen?

S. 6. So ſcheinbar dieſe Grunde ſind; ſo bewegen ſie mich doch
ſo gar nicht, meine Beſorgung fahren zu laſſen; daß ſie mich vielmehr
darinnen beſtarcken. Sie laſſen ſich auch alle beantworten. Bevor ich
aber auf erſt gemeldete Einwendungen ſtuckweiſe antworte, will ich den
Begrif, welchen ich von einem Mathematieo habe, anzeigen: Es wird
dieſes der gantzen Sache Licht und Nachdruck geben.

ſ. 7 Jch verſtehe aber durch einen Mathematicum, nicht eine
ſolche Perſon, welche nur den Zirkel und das Linial gebrauchen, allerlen

Linien und Figuren aufreiſſen, und mancherley Corper aus Pappe, auch
allerhand Modelle und Machinen aus Holtz, Elfenbein und Metall verfer—
tigen kan, aber ohne Grund und Beweiß, daß und warum die Sache ſo
und ſo ſeyn muſſe. Nach meiner Einſicht verdienet auch dieſer den prach
tigen Titul eines Matnematici noch beyweiten nicht, welcher aus der
Matheſi pura einen Beweiß gelernet, daß ſich der CenterWinckel zu dem
Peripherie-Winckel verhalte, wie 2:1. oder das Quadratum hypothe.
nuſi gleich ſey den Quadratis cathetorum, oder die Kugel zu dem
Cylinder die Verhaltnis habe, wie 2:3. Denn dieſes alles ſind nur
Sachen, welche zu dem ABC der Mathematick gehoren, und welche
Knaben in den Schulen lernen ſollen. So wenig man nun einen ſolchen
ſogleich einen Pnilologum nennet, welcher etwan die Lateiniſchen und
Griechiſchen Declinationen und Conjugationen gelernet; ſo wenig kan
man einen ſolchen den prachtigen Titul eines Mathematiei. beylegen,
welcher in der Matheli pura gleichſam die Buchſtaben und das Buchſta
biren von der Mathematick gefaſſet. Es iſt noch weit etwas wichti

Az3 geresJch mut es ju meiner Schande ſelbſt ſagen, dat, da ich ehedem noch auf
Schulen mathelin etwas einbekommen, ich mir treflich was darauf eingebildet.
Da ich hernath in Jena bey dem Herrn Hofrath Hamberger den Curſum gant
horete, und etwas davon begreifen konnte, ließ ich mir wohl einfallen, nun

ware ich ein Matherinatieus. Allein dieſe hohe Gedancken fiengen an zu fallen,
als ich bey eben dieſem Herrn Hofrath Hamberaer die Matheſm ſublimiorem
in einem publieo, auch die Altzebram in einem Colletio privatiſſimo ju
boren Gelegenheit batte. Da ſahe ich erſt, was Mathematick ware, und er
kannte, wie wenig ich wuſte. Seit dem ich hier im Cloſter ſchon auf 11. Johr
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S (56) Sgexes zuruck. Em Aathewaticus zu ſeyn will wohl mehr ſagen: Denn
ein Mathematicus betrachtet die ihm vorkommenden Sachen nach ihrer
Groöſſe, und beſtimmet aus unumſtoßlichen Grunden nach Zahl, Maaß
und Gewicht, wie groß dieſe oder jene Sache ſey. Weil es nun unzehliche
Arten von Groſſen. giebet; ſo folget, daß er ſich in eine uber alle maſſen
weuntlauftige Erkanntnis der Dinge wagen muß, und derjenige wurde ſich
ſehr irren, welcher ſich einbilden wollte, die Mathematick erſtrecke ſich nur
auf die z. E. in des Herrn Baron von Wolf ſeinen Wercken angefuhrten
Wiſſenſchaften, der Geometrie, Mechanic, Hydraulic. Aſtronemie &c.
Welch eine weitlauftige Wiſſenſchaft wird die Mathematick ſeyn, wenn
wir nur auf die Arten der Groſſen ſehen, welche Wergelius anfuhret, und

zeiget, daß ein rechter Mathematicus quanta naturalia, attificialia, mo-
ralia, civilia, notionalia auszumeſſen wiſſen muſſe. Nimmt man
dazu, daß er ſie aus unwiderſprechlichen Grunden zu beſtimmen hat; ſo
überſteiget dieſe Erkanntnis alle ubrigen, und man wird ohne meinen Be
weiß einſehen, daß ſolche Matnematieci gar dunne geſaet ſind. Jch will,
weil unten noch etwas davon vorkommen wird, hier nur einiger maſſen
bey den naturlichen Groſſen zeigen, wie weit ein Mathematicus gehe.
Es weiß ein Kind, der einfaltigſte Menſeh, daß, wenn die Sonne auf oder
untergehet, ſie groſſer zu ſeyn ſcheinet, als wenn ſie in der MittagsLinie
und am hochſten ſtehe. Das Kind, der einfaltige Menſch, hat weiter nichts
zum Beweiß, als, er habe es geſehen. Ein Weltweiſer und Naturkundiger
muß Grund und Beweiß anzugeben wiſſen, warum die Sonne auf dem
Morgen oder AbendHorizont groſſer, als im Mericiano zu ſeyn ſcheinet.
Ein Mathematicus ſoll beyde ubertreffen: Denn er ſoll nicht nur Grund
und Beweiß angeben konnen, daß ſie da groſſer, da kleiner zu ſeyn ſcheine,
ſondern auch die Groſſe des ſcheinbaren Diametri in beyden Fallen, aus
unumſtoßlichen Grunden beſtimmen. So auch mit dem Donner-Knall:

Es
dieſe Wiſſenſchaft mit der hiefigen ſtundirenden Jugend getrieben; habe ich
vollends andere Einſichten erlanget, und je weiter ich hinein gekommen, deſto
mehr muſte ich klagen: Heu quantum eſt, quod neſcimus! Jch würde er
auch ietzo mehr zum Sppott, als im Ernſt geredet anſeben, wenn mich iemand
einen Mathematieum ennen wolte. Der Litul gehboret andern Manuern,
als einem ſolchen kehrling und Aufänger in dieſer Wiſſenſchaft.
in philoſophia mathematiea. P. J. Sect. I. p. 3.



S (7)Es kan einer gehorgt haben, wenn der Knall bald auf den Blitz folge, ſo ſey
das Wetter nahe und gefahrlich. Weiß er weiter keine Urſache, warum,
ſo hat er nur eine hiſtoriſche Erkanntnis: zeiget aber ein anderer Grund
und Urſache davon an; ſo ſagt man, er beſitze eine philoſophiſche Erkannt
nis: beſtimmet aber einer aus den Minuten oder Secunden, welche zwi
ſchen dem Blitz und Knall verlaufen, auch die Anzahl der Meilen, wie weit
das Gewitter von uns entfernet ware; ſo geſtehet man ihm eine mathe
matiſche Erkanntnis zu. Es hat der beruhmte Niewentyt (O unter
andern angefuhret und auch bewieſen, daß wenn ſich die SonnenStrah
len in einen feſten Corper zuſammen ſetzen, (wie bey den phoſphoro ja
als moglich zu erſehen) der nur ein  eines Grans wiege; ſo wurde die
ſes  Theilgen eines Grans die Kraft haben, welche eine CanonenKu
gel von 12. Pf. hatte, wenn ſie aus einem Stuck geſchoſſen wurde. Dar
aus kan man erachten, wie weit Mathematici gehen. Alles dieſes fuhre
ich zu dem Ende an, theils zu zeigen, die Mathematick ſey nicht eine ſolche
gemeine Wiſſenſchaft, als ſich viele einbilden; theils bey der folgenden Be
antwortung allen Mißverſtand und Vorwurf vorzubeugen, als ware ich
ſo blind und unwiſſend, daß ich in der gelehrten Welt, da doch alles von
Mathematicis wimmelte, wenige oder gar keine antreffen konnte.

S. 8. Dieſes zum Voraus geſetzet: ſo will ich auf die Beantwor
tung der obigen S. 5. angebrachten Einwurfe fortgehen. Es iſt der groß
ſen Herren und StandesPerſonen gedacht worden, wie groſſe Liebhaber
ſie von der Mathematick waren, und welche Neigung und Luſt ſie zu der
gleichen Dingen hatten. Allein man unterſuche nur die Sache erſt recht;
io wird man finden, daß man ſich davon noch nicht allzuviel Wachsthum
ber Mathematick wird verſprechen konnen: denn einmahl beluſtigen ſich
viele von ſolchen Herren nur an ſchonen, glantzenden, wohl-ausgearbeiteten

Jnſtrumenten, Modellen und Machinen: Sie bewundern die Verſuche
mit einer koſtbaren Luft-Pumpe, ſie haben ihr Vergnugen an kunſtlichen
Springbrunnen: Sie bezeigen ihre Freude uber allerley Vorſtellungen
von Feſtungen und Gebauden, ruhmen auch wohl die Mathematick als
eine vortrefliche Wiſſenſchafft, und vernchern, daß ſie groſſe Liebhaber da
von waren: Doch es fehlet an dem beſten. Die meiſten ſolcher Perſonen,

Jn der Erkauntnij der Weißheit, Macht und Gute der gttlichen Weſens.

pag. Gio.



S( 8) ewollen weder Kopf noch Beutel angreifen, dieſe Wiſſenſchaft theils durch
eigene Erfindungen neuer Wahrheiten und Werckzeuge zu bereichern;
theiis ſie durch andere, denen ſie dazu Gelegenheit und Mittel an die Hand

geben ſollten, bereichern zu laſſen. (5) Was ſoll man ſich alſo por Hof
nung von dem kunftigen Flor der Mathematick machen?

S. 9. Eben ſo iſt es mit dem andern Schein-Grund beſchaffen. Es
iſt wahr, man bedinget ſich bey Annehmung der Lehrmeiſter fur junge Leute,

aus, daß ſie Mathematick verſtehen ſollen. Aber was verſtehet man un
ter dieſer Mathematick? Nichts als die Rechen- und Feldmeß-Kunſt.
Und wie wird dieſe alsdenn getrieben? Antwort ſo gut als es die Be
ſchaffenheit der Lehrenden und Lernenden zulaſſen will. Dieſe iſt aber oft
mals ſo elend, daß junge Leute mehr von dieſer Wiſſenſchaft abgeſchrocket,
ais dazu angeſpornet werden: Weil theils nicht alle ſolche Lehrer die
Gabe der Grundlichkeit und Deutlichkeit beſitzen, welche erfordert wird
jungen Gemuthern dieſe Wiſſenſchaft angenehm und wichtig zu machen:
theils die Fluchtigkeit und Mangel der nothigen GemuthsKrafte, auf
Seiten der Schuler verurfachen, daß alle Muhe und Arbeit des Lehrers
vergeblich angewendet wird. Und geſetzt, es wurden auf ſolche Art viele
junge Leute zeitig und grundlich zu mathematiſchen Wiſſenſchaften ange
fuhret; ſie kommen. aber nicht wejter als nur  jn die Rechen und Feldmeß
Kunſt, lernten nur ihren Auszug mathematiſcher Wiſſenſchaften einiger
maſſen verſtehen, blieben dabey beſtehen, trieben die Sachen auf Schulen.
und Academien nicht weiter; ſo wurde dadurch eben ſo wenig Vortheil.
vor die Mathematick zu erwarten ſeyn, als man fur die gantze Gelehrſam
keit von ſolchen Leuten zu hoffen hat, die das 8, 2, auch zur Noth hebraiſch
teſen und das Katal herbeten lernten, kamen aber nicht biß dahin, ihre
hebraiſche Bibel nach dem GrundTeyt recht verſtehen zu lernen.

H. 10.
C, Es haben nicht viele Schulen dasjenige Gluck, dergleichen ſich ſo wohl das

Carolinum in Braunſchweig, alt auch die von dem Hirrn Prediger Heckerueurangelegt. Real-Schule zu Berlin zu erfreuen hat. Denn auf jener ver

weendet der VDurchlauchtigſte Btifter recht Furſtliche Unkoſten, und laſſet es
an nichts ermangeln, wat auch zum Aufnehmen ber mathematiſchen Wiſſenn
ſchaften erforderlich iſt: Zu dieſer haben viele StandesPerſonen, Staats
Mrniſter und andere hohe Sonner willigſt und ruühmlichſt einen mercklichen
Beytrag gethan.



S c 9) zn
S. 10. Wolte man dagegen einwenden, es ware auf ſo vielen

Schulen die Mathematick eingefuhret, da hatten junge Leute Gelegenheit

die Sache weiter fortzuſetzen und konten alſo was rechtſchaffenes in dieſer
Wiſſenſchaft vor ſich bringen: ſo frage erſtlich, wie viele Schulen haben
wir dann in Deutſchland, auf welchen die Mathematick ſo, wie ſie ſoll ge
trieben werden, wurcklich getrieben wird? Jch frage weiter, was wird—
denn auſſer der Matheli pura ſonſten noch getrieben, und wie wird dieſe
abgehandelt? Jch habe oben bezeuget, Zirkel ziehen, Parallel-Linien ma
chen, Dreyecke aufreiſſen, Corper verfertigen, mache noch keinen zu einem

Mathematico. GEs ſind gewiß gantz wenige Anſtalten, wo die geſamten,
mathematiſchen Wiſſenſchaften den Scholaren vorgetragen werden. Und
wo auch noch Gelegenheit auf Schulen dazu ware; ſo iſt ja bekannt gemig,
wie eilfertig und unreif die meiſten Schuler auf Univerſitaten eilen, folglich
ſich der Gelegenheit gar nicht bedienen, auf Schulen in der Vatheli ad.
plicata einen tuchtigen Grund zu legen. Was ich ſchreibe, ſchreibe ich aus:
Erfahrung. Weil Jhro chochwüurden unſer geliebteſter herr Abt ein
ſonderlicher Liebhaber von der Mathematick ſind, den Nutzen davon uber
zeugend ejnſehen, und deswegen pieles an den nothigen Apparatum ver
wenden; ſo hat man ſich bemuhet jungen Leuten gauf unſerm Padagogio.
den gantzen eurſum glſo porzutragen, daß ihnen nebſt der Theorie auch
zugleich der Gebrauch und Nutzen mathematiſcher Wahrheiten an Mo

dellen und Machinen kan gezeiget: werden: Allein nur gantz wenige der
ſtudirenden Jugend hatten ruſt und Gedult, ſich ſo lange in der erſten Claſ
ſe, wo ſie abgehandelt wird, aufzuhalten, biß ſie ihn gantz durch gehoret
hatten. Die meiſten, ſo kaum erſt in dieſe Claſſe kommen ſind, dencken
ſchon mit Ernſt auf ihren Abzug, und wenn es recht gut iſt, ſo bleiben ſie
ein Jahr lang zwar darinnen, legen ſich aber ungleich mehr auf das Latei
niſche um deſto wurdiger auf Academien gehen zu  konnen, Mathematick
wird nur als ein NebenWerck getrieben. So erfahre ich es auf unſerer
Schule. Ob es auf andern beſſer gehe, werden diejenigen wiſſen, welche
eine genauere Kenntuis der Schulen Deutſchlandes haben. Man urtheile
aber ſelbſt, vb bey ſo bewandten Umſtanden der meiſten Schulen zu hoffen
ſtehe, daß die Mathematick noch zu groſſern Flor gelangen werde.

S. 11. Es iſt auch oben s. 9. der Academien und der beruhmten
Lehrer deſſelben gedacht worden: Aber auch dieſes macht noch keinen

B
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S( io) Sſichern Grund meiner Hofnung aus, Man unterſuche die Sache genauer;

ſo wird man mir leicht Beyfall geben. Es iſt zwar noch mancher grundlich
gelehrter und ſcharf ſinnniger Mathematicus hie und da anzutreffen; Es
können dieſe Manner die beſten collegia leſen: Sie mogen einen groſſen
Zulauf haben: Allein was haben ſie vor Zuhorer? Was zithen ſie vor
Schuler? Beſtehet nicht heut zu Tag ein groſſer Theil der Studirenden auf
Academien aus jungen, unwiſſenden, ungeubten, ja wo nicht gar einfaltigen
Kindern? Was thun ſolche in mathematiſchen Vorleſungen? Sie horen.
Jch ſchreibe aber mit Bedacht: Sie hören. Sunt auditores præterea-
que nihil. Von bloſſen Zuhoören aber werden noch keine Mathematici.
Lehrer auf hohen Schulen werden es am beſten wiſſen, ob bey dem jetzigen

Zuſtand der Academien unter hundert Zuhorern nur zehen ſeyn mogen,
welche die Sache grundlich faßten, eifrig trieben und dermahleinſt Lehrer
in der Mathematick abgeben konnten. Matheſin puram und zur Noth
den curſum hiſtoriſch andern vorzutragen, mögten ſich doch noch einige
finden, aber wie viele mogen derjeniaen ſtyn, welche den eurſum auf eine
eigentlich mathematiſche Art, vollſtandig mit den grundlichen auch Alge
braiſchen Beweiſen; ſamt der Matheſi ſublimiori lehren konnten. Und, iſt
es nicht eine außgemachte Sache, daß die meiſten auf Brod ſtudiren, und
ſich alſo ſolche collegia wehlen, welchẽ ſie am ſicherſten und leichteſten zu
dem vorgeſteckten Ziel bringen konnen. Die Mathematick aber wird als
eine brodloſe Wiſſenſchaft angeſehen, die noch dazu viel Zeit und Geld ko
ſtet, wenn man ſie grundlich treiben will. Daher hutet man ſich wohl,
daß man ſich nicht alhuſehr in dieſelbe vertiefe. Hierzu kommi, daß viele
Eltern bey ihren Kindern das Studiren gar zu eilfertig wollen getrieben
haben. Die Sohne follen bald auf Univerſitaten ziehen, aber auch von
Academien bald wieder zuruck kommen. Folglich haben ſie nicht viel Zeit
auf die Mathematick zu verwenden. Lehrer auf hohen Schulen ſehen ſich
alſo aus dieſen tind andern Urſachen genothiget, alle halbe Jahr den cur-
ſum mathematieum zu endigen, dazu man doch billig zwey Jahre aus
fetzen ſollte. Wie eilfertig die Herren Profeſſoren gehen, wie wenig ſie
beweifen, wie viel ſie weglaſſen, wie kurtz ſie bey den wichtigſten Materien
abbrechen muüſſen; ſtehet leicht zu erachten. Hieraus erwachſet wieder
ein gedoppeltes Uebel. Solche Zuhorer haben entweder auf Schulen den
curſum ſchon einmal gehoret, oder ſie wiſſen davon noch gar inichts. Jſt

das



An (rr fedas Erſte; ſo werden ſie bey dem eilfertigen Leſen, da ſo vieles ubergangen
werden muß, der Sache bald uberdrußig, dencken, das habe ich auf Schu
len ausfuhrlicher gehoret, was brauche ich meine Zeit vergeblich anzuwen
den, bleiben alſo weg, und begnugen ſich mit dem Bißgen, was ſie von
Schulen mitgebracht: Jſt das letzte; ſo lehret ja die Erfahrung, daß ſolche
Leute, darum, weil ſie wenig oder nichts davon verſtehen, in der dritten

und vierdten Stunde ſchon verdrießlich werden, und entweder gantz weg
bleiben, oder nur wenn angenehme, luſtige Dinge vorkommen, zum Zeit
vertreib in die eollegia gehen. Was will da heraus kommen? Man
frage die Herren Profeſſoren ſelbſt, was ſie ſich vor Hofnung von dem
Wachsthum der Mathematick machen; ſo wird man mehr erfahren, als
ich hier anzeigen kan.

S. 12. Was ſoll ich zu den mathematiſchen Buchern und Jnſtru
menten ſagen? So viel begreift ein jeder, daß die grundlichſten Wercke,
die koſtbareſten Machinenmichts zu dem Wachsthum der Mathematick
beytragen, wenn es an Leuten fehlet, welche die Bucher leſen und verſtehen,
die Machinen zu erklaren und zu gebrauchen wiſſen. Mathematiſche
Bucher erfordern ohnedem mehr Muhe und Fleiß, als andere, wo man ſie
will grundlich verſtehen lernen. Der fahigſte Kopf ſitzet und ſchwitzet ofters
uber einen Beweiß ſehr lange. ehr er ihn vecht verſtehen lernet. Was
ſoll man denn: von ſolchen fluchtigen unzubereiteten Gemuthern hoffen?
Es hat der groſſe und ſcharffinnige Mathematicus, der Herr Baron von
Wolf ſein vortrefliches mathematiſches Werck in Quart elementa ma-
theſeos genennet. Er ſahe wohl ein, was die Mathematick vor eine weit
lauftige Wiſſenſchaft ſey. Allein, wie viele mogen dieſes ABC oder An
fangsGrunde verſtehen und gebrauchen konnen, die doch ſchon groſſe
Mathematici ſeyn wollen?. So 'gehet es auch mit den Machinen und
Modellen. Man fuhre manchen, der ſich vor einen Mathematicum ausgie—
bet, in Machinen und Kunſtkammern, zeige ihm die Jnſtrumente, laſſe
ſich den Grund, die Einrichtung, den Gebrauch von dieſem oder jenen
Stuck ſagen; ſo wird ſich wohl die groſſe mathematiſche Unwiſſenheit
klarlich zeigen, zum klaren Beweiß, es ſey aus dergleichen Sachen noch
kein ſicherer Schluß auf den Wachsthum der Mathematick zu machen.

S. 13. Endlich gedencke ich nur mit wenigen der angefuhrten Geſellſchaften, welche das Aufnehmen der Mathematick zum Zweck haben.
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S (r2) Sdeun geſtehe ich, daß muir dieſe vor allen noch die meiſte Hofnung machten.
Jch finde aber doch eines und das andere dabey zu erinner Denn ich

frage, womit werden mit der Zeit dieſe Geſelſchaften ihre abgehende Glie
der erſetzen, wenn ſie von hohen Schulen ſo wenig geſchickte Leute erwa ten

rdurffen. Wer wird ihre ſonſt grundlichen, doch ſubtilen mathematiſchen
Abhandlungen mehr leſen, wenn ſie mit ihrem tational. und irrational-
Groſſen, Verhaltniſſen, Wurtzeln, wann ſie mit ihrer ſinea abſidum,
epicyclis, apogaeo excentrico, perigaeo medio, proſtraphuereſi und
aequ ;tionibus anomaliae und dergleichen kommen, welches doch alles
noch leichte Sachen ſind, in Abſicht des caleuli differentialis, differentio-
differentialis, exponentialis. integralis &c. Fanget man nicht heut zu
Tage ſchon an, Auszuge aus ihren Schriften zu machen, und das mathe
matiſche und Algebraiſche weg zu laſſen, aus eben der Urſache, weil ſie
nicht viele mehr verſtehen. Was wird in zehen Jahren geſchehen? Aus
dieſen wenigen erkennet man, wie mir auch dinſe Geſeliſchaften meine Be
ſorgung nicht gantz benehmen. Es mogen alſo Verſtoandige urtheilen, aus
welchen Grunden ich nicht viel von dem kunftigen Wachsthum der Ma
thematick hoffen kan.

h. 14. Jch habe mich oben S. 3. anheiſchig gemachet, nach meiner
geringen Einſicht einige Vorſchlage zu thun, wie dem Verfall dieſer Wif
aenſchaften noch bey Zeiten vorgebeuget, und in Schulen mancher guter
AMathematicus konnte erzogen werden. Veſfſtattete es mir der Raum;
ſo wurde ich zeigen, wie die Sache theils auf hohe Potentaten und Gonner
der ſchonen Wiſſenſchaften; theils auf die Herren Profeſſoren auf Acade
mien; theils auf gute Einrichtungen der niedrigen Schulen ankomme. Es
lieſſe ſich mit mehrern ausfuhren, wie Potentaten und Gonner den Flor
dieſer Wiſſenſchaft vortreflich befordern konnten, durch Beſetzung der Stel
len auf hohen und niedrigen Schulen, mit ſolchen Mannern, welche die
Sache grundlich verſtunden; durch reichliche Salaria fur geſchickte Lehrer,
und mehrere Stipenclia fur ſolche Schuler, welche Luſt und Vermogen
hatten, ſich auf dergleichen zu legen; durch hinlanglichen und milden
Beytrag zur Anſchaffung allerley Machinen und Modellen, durch weitere
Beforderung ſolcher Manner, welche in der Mathematick es ziemlich weit
gebracht, c. Desgleichen wurde zu handeln ſeyn, wie Lehrer auf hohen
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 (C 13 SeSchulen ihre mathematiſche Collegien vortheilhafter emzurichten, die
Matheſin adplicatam und Algebram grundlicher und ausfuhrlicher zu

leſen, durch Privat collegia, junge Leute, welche vor andern Luſt dazu
hatten, weiter u forthelffen, und uberhaupt ſowohl, was zur Theorie, als
Praxis dieſer Wiſſenſchaft gehoret grundlicher und vollſtandiger und nutz
barer zu treiben hatten: Allein es ſey ferne von mir, ſolchen gelehrten und
geubten Mannern etwas vorzuſchreiben. Jch habe oben S. 11. gezeiget, daß,
wenn die Herren Profeſſores auch gern weiter gehen wollten; ſie wegen
der Unluſt, Untuchtigkeit und Eilfertigkeit ihrer Zuhorer nicht knnen. Es
wurden auch ſolche Lehrer mit Recht einwenden: Richtet nur erſt die nie
drigen Schulen beſſer ein, treibet nur die AnfangsGrunde der Mathema
tick ernſtlicher, ſchicket uns nur nicht mehr ſolche junge, unwiſſende und
elende Leute auf Academien, c. Dahero will weder von hohen Potentaten,
noch von denen Herren Profeſſoren auf Univerſitaten weitlauftiger han
deln; ſondern nur bey niedrigen Schulen ſtehen bleiben, und meine Ge
dancken erofnen, wie die Sache anzugreiffen ware, wenn wir beſſere Ma-
tnematicos ziehen wollen.

ſ. 15. So viel ich davon einſehe, ſo hat es bißhero an folgenden
Stucken gelegen, warum dieſe Wiſſenſchaft nicht mercklicher gewachſen.
Man hat der Jugend keinen richtigen Begrif von dem Umfang, Wich
tigkeit, Nutzen, Nothwendiakeit und Annehmlichkeit der Mathematiok
gemachet: die Lernenden nicht in die gehorigen Claſſen vertheilet, und
junge Leute ſind nicht ſtuffenweiſe, nach und nach zu etwas hohern geleitet
worden: Es hat an einem, zu dieſen Claſſen gehorigen wohleingerichteten
Schul-Buch gefehlet. Die meiſten Schulen ſind von der Beſchaffenheit,
daß ſie ſich wenig oder gar nichts von dem nöthigen apparatu mathe-
matieo anſchaffen konnen. Und wenn die erſten Stucke alle da wurenz
es fehlen aber gute Lehrer und LehrMethode; das verdrießliche anc enehm,
das ſchwere leicht, das unnutzlich ſcheinende nutzbar und brauchdar zu
machen; ſo wurde doch nichts ausaerichtet werden. Jch will demnath von
dieſen Stucken beſonders doch nur kurtz und nothdurſtig handeln, weil mir
der enge Raum dieſer EinladungsSchrift ein mehrers nicht will verſtatten.

g. 16. Wer nur einige Kenntnis von Schulen und jungen Leuten
beſitzet, der wird wahrgenommen haben, daß es ein gewaltiges Hindernis
im Studiren iſt, wo man ſich eine Sache entweder zu leicht oder zu ſchwer
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S (14) Svorſtellet. Dieſes ſchrocket die Gemuther ab, das Werck nur einmal im
Ernſt anzufangen; jenes bringet ſie bey einer ſehr geringen Erkenntnis auf
Einbildung, Stoltz und Nachlaßigkeit, das angefangene erſtlich ſortzutrei
ben. Wenn es in einer Wiſſenſchaft pflegt alſo zu ergehen; ſo iſt es ge

wiß in der Mathematick. Weil ich oben S. 8. 11. davon gehandelt, wie es
gehe; ſo will es hier nicht zum Beweiß wiederholen; ſondern nur ſo viel
verſichern, daß dieſem Uebel abzuhelffen nichts dienlicheres ſey; als der
Jugend einen richtigen Begrif, wie von allen, alſo auch von der Mathema

tick beyzubringen. Wenn man ihnen nun dieſe Mathematick vorſtellet,
als eine Wiſſenſchaft, die aus unwiederſprechlichen Grunden die Groſſen
verer Dinge, welche gemeſſen werden konnten, beſtimmte; ſo kan man da
her Gzelegenheit nehmen, ihnen den Umfang derſelben begreiflich zu machen.

Man zeigte ihnen, daß nicht nur unſere Erde, ſpndern alles, was auf unſerer
Erde anzutreffen ware, konnte auf mancherley Art nach ſeiner Groue be
ſtimmt werden: Z. E. Die Erde ſo wohl nach ihren Linien, Flachen,
rorperlichen Jnhalt; als auch nach den ſo genannten Elementen, woraus
alles auf der Erden beſtehet; als Feuer, Luft, Waſſer und die ei
gentliche Erde. So konnte man die Luft meſſen nach ihrer Schwere,
Warme, Elaſticitat, c. das Feuer nach ſeiner Hitze, Erleuchtung
und eindringenden Kraft, und ſo auch das Waſſer und die Erde nach ihren
beſondern Eigenſthaften. Folglich gienge die Mathematick auf alle Theile
der Erde. Doch auſſer der Erde waren himmliſche Corper, die konnten
abermals als Corper, die ſich bewegen und von uns abſtehen, nach ihrem
Abſtand, Bewegung, und Groſſe ausgemeſſen werden: folglich wurde
die Mathematick ſich auch auf dieſelbe erſtrecken. Noch nicht genug: Es
gabe auch auanta moralia, und notionalia. Z. E. Tugenden, Laſter,
Verdienſt, Verbrechen, Ehrenſtellen, Werth der Sachen, Begriffe,Satze,
Schluſſe, das waren lauter ſolche Sachen, die bald groß, bald klein, bald
allgemein und weitlauftig, bald beſonders und eingeſchranckt werden,
folglich als quanta gemeſſen werden konnten. Wer nun eine Fertigkeit
befaſſe, aus unwiederſprechlichen Grunden die Groſſen bey dergleichen
vorkommenden Stucken zu beſtimmen, der wurde erſt ein Mathematicus
mit Recht heiſſen konnen. Auf ſolche Art wurde man ihnen die Weitſchaft
von der Mathematick zeigen, und zugleich den Wahn benehmen konnen,
daß ſie dieſe Wiſſenſchaft ſchon ausgelernet, wann ſie den gewohnlichen

Cur-



R(caEurlum auf Schulen oder Academien durch gehoret hatten. Ach nein!
Es ſey eine Wiſſenſchaft, welche man durch ſein gantzes Leben, zu allerleh
Gebrauch, nicht nur Linien und Winckel und Felder zu meſſen; ſondern,
wie erſt gedacht, die Reden, die Handlungen, die Tugenden, die Laſter der
Menſchen richtig zu beſtimmen, nothig hatte. Weil es aber ſo weitlauftig
ſey; ſo ſey es ja billig und nothig, fein fruh anfangen, ernſtlich fortzuſetzen,
und ſich aller Gelegenheit zu bedienen, darinn weiter zu kommen. Damit
aber junge Gemuther durch dergleichen hohe und weitlauftige Stucke nicht
abgeſchrocket werden; ſo ſtellte man ihnen ferner das Angenehme, das
Nutzbare, das Nothige in dieſer Wiſſenſchaft vor. Man nahme dazu Exem
pel, welche Kindern bekannt und faßlich und erfreulich waren. Z. E. Die
Fluchtigkeit, die Ausſchweiffung der Gedancken wurden dadurch verbeſſert:
der Verſtand wurde geſcharffet, zum ordentlichen grundlichen und gluckli
chen Dencken angewohnet. Man lernte in der Mathematick Felder, Wieſen,
Garten, Landſchaften ausmeſſen, aufzeichnen, berechnen, ſie bey Erbſchaften,

Verkauffung, FriedensHandlung ein und abzutheilen, und dadurch un
faglichen Nutzen zu ſchaffen: Jn der Mechanic kamen nicht nur allerley
Hebezeuge, Uhren, Muhlen, Glockenfpiele und andere Machinen nach ihren
Theilen, Zuſammenſetzung, Bewegung und Gebrauch vor; ſondern man
bekame in den ubrigen Wiſſenſchaften Gelegenheit, die allergenehmſten
und nutzlichſten Dinge zu lernen. Z. E. Wenn ein GoldArbeiter betrur
gen und unter das Gold einen Zuſatz von Silber thun wollte; ſo konnte
man nach der Hydroſtatic berechnen, wie viel er Gold und Silber genom
men, ohne daß man das verfertigte erſt zerſchmeltzen und die Metalle ſchei
den durfte. Wenn ich wiſſen wollte, wie Ceniner Luft auf meinen Leih
drucken; ſo durfte ich die aerometrie fleißig ſtudiren. Wollte ich allerley
Vorſtellungen und Vergroſſerungen von Perſonen, Landſchaften und an
dern angenehmen Dingen, vermittelſt der Spiegel und Glaſer machen; ſo
mußte ich mich in der Optie und Catoptrie und Dioptrie wohl umſehen.
otn der Geographie letnte man LandCharten, in der Chronologie Ca
fender, in der Gnomanic Sonnenlhren, in der Fortification Veſtungen,
in der Arehitectur Gebaude von mancherley Art verfertigen, beurtheilen,
modelliren, c. Alles dieſes kan der Jugend nicht anders als angenehm
und reizend werden:

S. 17. Mit dem Angenehmen und Nutzlichen, verbinde man endlich
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S C( c )c.auch das Nothige. Nur weniges zum Exempel anzüführen, ſo ſtelle man
vor, welche. Verwirrung und Jammer nur in einer groſſen Stadt entſte
hen wurde; wo man keine Zeit-Rechnung, keinen Calender, keine Uhren
hatte, nach welcher man die Zeit eintheilen, berechnen und abmeſſen konnte.

Nun grunde ſich alles, theils auf die Bewegung der himmliſchen Corper,
welche man in der Aſttonomie erlernet; theils auf Calender, welche man
nach den Grrunden der Chranoloßgie verfertiget; theils auf Sonnen und
SchlagUhren, welche ohne Gnomovie und Mechanie nicht gemachet, noch
grundlich konnten verſtanden werden. Eben ſo ware es auch mit dem
Reiſen zu Waſſer. und Land beſchaffen, wo man keine Seeund Land
Charten hatte. Dieſe aber muſſen nothwendig nach mathematiſchen
Grunden gezeichnet werden; wo man ſie ſicher gebrauchen will. Die Ge
ſchicklichkeit des Lehrers, wurde dieſes, was ich jetzt kurtz und nur obenhin
beruhret, nach den Umſtanden der Schule, der Zeit und der Schuler noch
beſſer ausfuhren konnen. Mir iſt es genug, wenn mun nur einigermaſſen
meinen Sinn daraus erkennet...S. 18. Nachdem ich von dem richtigen Begrif der Mathematick et

was gehandelt: ſo will auch die dreyfache Ordnung kurtzlich beſchreiben,
nach welcher man die mathematiſche Wiſſenſchaften vortragen konnte. Bey
der erſten und andern Claſſe ware der Zweck: 1) Der Jugend nebſt
dem erſterwehnten Haupt-Bedrif beyzubringen. 2) Sie in der Spra
che der Mathematick zu uben, daß ſie wuſten was azioma theorema,
conſectarium, ſeholion. was anguli verticales, alterni. nypothenuſs,
polygonum parallelepi,edum, vectis, axis in peritrochio &c. ware.

 Sie nach und nach in das angenehme und practiſche dieſer Wiſſen
ſchaft hinein zu leiten, um ſie ihnen alſo lieber, angenehmer und nutzbarer
zu machen, damit ſie ſich ins kunftige mit mehrern Ernſt darauf legen.
Dahero ware nach meiner Erkanntniß und Erfahrung folaende
LehrArt zu. beobachten. 1) Man ſtellte den Kindern den HauptJnn
halt und Zuſammenhang der geſammten. mathematiſchen Wahrheiten in
einer kurtzen doch hinlanglichen Tabelle vor. 2) Zeigte ihnen nicht nur,
aus was vor HauptTheilen dieſe Wiſſenſchaft beſtunde; ſondern wie ge

I— nauG) Denn wir habeun in hieſigen rædagoeio dieſe dret Claſſen ſchon eine geraume
Zeit in der Mathematick gehabt, und ſie ſehr vöriheilhaftig befunden.



S c 179)nau auch die Theile unter ſich zuſammen hiengen. Darauf wurde ein
iegliches Stuck zergliedert, und die vornehmſten Theile davon in Neben
btheilungen gebracht. Z. E. Jn der Mechanje kamen vor:
l. Die Haupt-Grunde, oder Fkundamenta, worauf alles gebauet wur
de, als da ſind, die Kraft, die Schwere, die Bewegung, und zwar bey die
ſer wiederum, die Definition, die Urſachen, die Bedingungen, (directio
und celeritas) die Eintheilung nach der Direction, in geradlinichte und
krumlinichte, nach der Kraft in die einfache, in die zuſammengeſetzte Bewe
gung, die Regeln und Vermehrung der Bewegung tc.

Il. Die 5. angenommenen und eigentlich ſo genannten principia me.
chaniea, als der Hebel, das Rad, die Rolle, die Schraube, und der Keil,
da denn bey einem jeden wieder die Definuion, die termini technici, Lehr
fatze, Aufgaben und Nutz-Anwendungen vorkommen.

lll. Die Application dieſer lrincwiorum in Machinen. Nur der HauptStucke zu gedencken; ſo waren es a) die Arten der Machinen, die m die

Mathematick, Phyße, Architectur, Oeconomie, Schiffarth, Handlung,

und Handwercker einſchlugen. b) Die Krafte, womit dieſe Machinen
beweget wurden, als Feuer, Waſſer, Luft, Menſchen, Thiere, Gewichte,
Federn, c. c) Die Erfindung und Anrichtung ſolcher Machinen, da der
Sebrauch, Ort, Conſtruction, Unkoſten, Erhaltung, Verbeſſerung tc.
wohl zu erwegen. d) Hatten ſie nun die vornehmſten Stucke in gehori
ger Ordnung nu hiſtoriſch einbekommen; ſo fugte man bey den ieichten
rehrSatzen den Beweiß, und bey den nothigſten Aufgaben, die Aufloſtng
hinzu: Z. E. Bey einem vecte, er ſeh homodromus, oder heterodro-
mus verhalt ſich die Laſt zu der Kraft, wie ſich umgekehrt die Diſtantz der
Kraft zu der Diſtantz der Laſt verhalt: das laſſet fich, wie bekannt, mit
Staben leicht beweiſen: Zu finden, wie oft ein Trillina von ſo und ſo viel
Staben ſich wurde um die Axe bewegen, wann das Rad ſo und ſo viel
Zahne hatte; das kan man ihnen durch ein Moden leicht aufloſen laſſen.
e) Was zu ſchwer ware, ubergienge man und ſcharfte ihnen ein, ja in der
Aatheſi pura das und das, wemit ſie die Sache künftighin beweiſen konn
ten, nicht zu uberhoren: Z. E. Die extractionem radicis quadrati eu
hi, die mittlere proportional. Linie zu finden, c. f) Man lehrte ihnen nicht
allein allerhand leichte Zeichnungen zu machen, ſondern auch aus Pappe,

Corper; aus Wachs, Gips, Thon, Feſtungen; aus Siegellack, Bley
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Sc S3Wachs, Canonen und dergleichen Dinge zu verfertigen, c. Schriebe ich
rine vollſtandige Methode; ſo wurde ich noch mehrers anfuhren, ſo
ſchreibe ich nur ein Programma, und muß mich auch kurtz faſſen.

S. i9. Der Nutzen, welcher von einer ſolchen Claſſe zu erwarten
ware, iſt nicht gering. Denn ſchlafrige, finſtere, ſchrvache Kopfe werden un

gemein aufgemuntert und aufgeheitert. Der Verſtand wird auch nach und
nach ſo geubet und auf die Dinge ligirt, daß Schuler nicht allein zu dieſen, ſon
dern auch zu allen andern Wiſſenſchaften zubereitet werden. Es bekomen ſol
cheScholaren die nothige Einſicht, was Mathematick ſey, wie viel ſie zu lernen
hatten, welchen Nutzen ſie ſich verſprechen konnten, und gehen mit mehrer Luſt

in die ernſthafteren Arbeiten: Sie durffen ſich alsdenn mit den mathemati
ſchen Terminis nicht mehr ſo herum ſchlagen; kommen nicht mehr als
Fremdlinge in die hohern Claſſen, erſpahren uberaus viel Zeit und Muhe c.

S. 20. Der zweyten Ordnung Zweck ware 1) nur allein, ſich mit
der Matheſi pura zu beſchaftigen, 2) darinnen alle vorkommende Linien,
(parabol. hyberbol. eſſiptic., ſpiral und conehoidal &ec. nehme ich
aus) alle Figuren, alle Corper zu beſchreiben, zu zeichnen, zu meſſen, zu be
rechnen, zu verwandeln, auf dem Pappier und auf dem Feld. 3) Die ei
gentliche Beſchaffenheit der mathemattiſchen Lehr-Art grundlich zu zeigen,
fleißig zu treiben, und die Schuner zu einer Fertigkeit in dieſer Lehr-Me
thode zu bringen. 4 Die Schwache, die Fehler, die Fluchtigkeit, die Ein
ſchranckung unſeres menſchlichen Verſtandes zu entdecken und zu verbef
ſern, und alſo die Logie nutzbar zu treiben. 5) Die Theorie und Praxin
auf das genaueſte mit einander zu verbinden, und ſie bey aller Gelegenheit
zu einer grundlichen Ueberlegung, weiterer Erforſchung und zu einer Fer
tigkeit aus einigen bekannten immer neue unbekannte Wahrheiten zu er
finden, anzugewohnen. 6) Endlich ſie auf die datheſin adplicatam
wohl und bey Zeiten zu zubereiten, und ſonderlich dasjenige, was bey den
optiſchen, aſtronomiſchen und gnomoniſchen Lehrfatzen nothig iſt, ihnen
jeitig beyzubringen.

S. 21. Dahero folgende Methode zu beobachten ware, daß man
ihnen 1) die Principia.worauf die Mathematici ihre Sache baueten, nach
ihrer Grundlichkeit wohl einpragte, dergleichen ſind: 2 mal 2 iſt 4: Alle
Theile machen das gantze aus: Wenn man gleiches zu gleichen addiret,
kommt gleiches heraus, etc. 2) die Art, wie ſie ihre Sachen vortragen ,deutlich

4 mach



S  o Seanachte: wie nehmlich richtige Definitionen gegeben, daraus Axiomata
gezogen, aus beyden Theoremata verfertiget, wozu Conſedtaria kommen,
weiter Problemata aufgegeben, endlich Senolia angehanget wurden, t.
Dabey ware eine Haupt-Sache, ihnen die VernunftsLehre recht practiſch
beyzubringen, und die mancherley Jdeen, Satze, Schluſſe, c. durch die
gantze Geometrie grundlich und angebracht zu zeigen. 3) Dabey vergeſſe
man den rigorem im Demonttriren ja nicht, als welches ein Haupt
Stuck iſt, wodurch ſich dieſe Wiſſenſchaft von andern unterſcheidet. 4)
Man fuhre ſie weiter in die Sache,und zeige, wie aus einem Punct, Linien,
aus Linien Winckel, und wenn dieſe geſchloſſen wurden, Figuren u. ſ. w.
entſtehen, und wie alſo eines aus dem andern erzeiget wurde. 5) Die
drey Hauptbrincipia, nehmlich æqualitas, congruentia und ſimilitudo.
worauf alles muß zuruck gefuhret werden, lehre man ſie recht verſtehen und

recht anwenden. 6) Man gabe ihnen einzelne LehrSatze zum Beweiß,
einzelne Aufgabe zum Aufloſen vor, laſſe ſie ihren Verſtand uben, helffe
ihnen dabey auf die Spur, und zeige ihnen, welche Sprunge ſie thun, wie
unrichtig ſie ſchlieſſen, wie verkehrt ſie die Sachen angreiffen, wie elend alſo
ihr Verſtand noch ſey, folglich ſie ſich ja nicht damit zu uberheben, vder wohl
gar damit uber gottiiche Wahrheiten herzufahren hatten. 7) Man
lieſſe ſie darauf gantze Penſa ausarbeiten, laſſe ſie probiren, wie ſie nach
ihrer Einſicht wollten. aus einem augenommenen prineipio eine Sache
methodo mathematica abhandeln. 8) Beſonders gewohne man ſie: an
uberall der Sache nachzudencken, und nicht in allen dem Archimedi, dem

Herrn Wolf, dem Sturm nachzubeten; ſondern eigene Beweiſe zu erfin
den. Mir iſt es bey manchen Scholaren gelungen, daß ſie Beweiſe uber
manche Lehrſatze gemacht, welche des Archimedis und Wolfens ſeinen
wenig nachgaben. ¶9) Man fuhre ſie, um die braxin gehorig zu treiben,
fleißig auf das Feld, und lehre ſie daſelbſt die Bouſſole, die Menſulam. das
Aſtrolabium und andere Stucke mit Fertigkeit und Vortheil der Zeit
und Muhe zu gebrauchen, allerhand Stucke in Grund zu legen und aus

zumeſſen. 10) Man meſſe aber nicht vergeblich vor die lunge Weile;
ſondern man nehine ein gantzes Stuck Land vor ſich, Wieſen, Felder, Gar—
ten, Dorſſchaften, Landerey, die zu Vorwerckern und Stadten gehoren,
lege dieſelbe gehorig in Grund, und gebe ſie dem, der ſie beſitzet und ge

drauchen kan, damit er wiſſe, was er beſitze, und ſich in allerley Fallen helf
ſen kan, wo ihn etwas davon ſoll entzogen werden. C2 s6.



So
s. 22. Von dem Nutzen darf ich wohl wenig anfuhren weil er au

dem, was allbereit erinnert worden, deutlich hervorleuchtet: denn 1) wurdeJ

man raſffinitte, ſcharfſinnige, aufgeklarte Kopfe ziehen, welche ordentlich
dencken, nicht leicht etwas ubergehen, alles ſehr genau unterſuchen nichts
ohne tuchtigen Beweiß annehmen und alle Sachen auf gutem Grund
bauen wollen. 2) Es wurde die Matheſis ungemein an neuen LehrSatzen
und VBeweiſen, neuen Aufgaben und Aufloſungen, an neuen Arten, dieſes
oder jenes auszufinden, bereichert. werden. 3) Es bekamen junge Leute eine
Fertigkeit im Zeichnen, und konnten ſich einen viel beſſern und nützlichern
Zeitvertreib, als mit andern Spielen machen. 4). Wurde das erſtgemel
dete Feldmeſſen an mehrern Orten getrieben; ſo konnten gantze Diſtricte
und Lander nach und nach in Grund geleget werden, welche bey entſtehenden
Erbſchaften, Theilungen, Jrrungen und Proceſſen einen groſſen Nutzen hat
ten, zumal wenn ſie durch gerichtliche Aucoritat gultig gemacht wurden, 2c.

S. 23. Beuy der dritten und hochſten Claſfe ware der Zweck“1) Den Schulern die Weitlauftigkeit, den Nutzen und die Grundlichkeit

der Mathemathick noch ausfuhrlicher zu zeigen, als in vorigen Claſſen hat
geſchehen konnen. 2) Sie zu einer Fertigkeit zu dencken, zu ſchlieſſen und
eines aus dem andern herzuleiten, zu bringen. 3) Das, was ſie in der
mathefi pura gelernet, bey aller Gelegenheit anzuwenden, damit ſie ſehen,
was die mager ſcheinende Satze vor einen Einfluß in die wichtigſten Din
ge haben. 4) Sie auf die NaturLehre und andere wichtige Stucke, welche
ihnen mit der Zeit hochſt nothig ſeyn konnen, wohl zu zubereiten. c) Jhnen
ſo wohl in Anſehung der Lehr-Art als auch der Bucher und HulfsMittel
auf die richtige Spur helfen, wie ſie ſich auf Academien und in dem kunf
tigen Leben weiter forthelfen ſolten. 6) Endlich ſie von aller Schwulſtig
keit und allzugroſſen Verehtung der Mathematick abzuleiten, und daher
Gelegenheit zu nehmen, ihren Gemuthern den. groſſen Unterſcheid zwiſchen
den, von Menſchen erfundenen und gottlich geoffenbarten Wahrheiten wohl
einzuſcharfen.

S. 24. Nach dieſem Zweck ware alſo nothig auf folgende Weiſe zu
verfahren: 1) Man muſte die in der erſten Claſſe zum Grunde gelegte
Tabellen, als den Grund worauf jetzt weiter zu bauen ware, beybehalten,
und die Haupt-Stucke nur mehr erweitern, die LehrSatze grundlich be
weiſen, die Aufgaben richtig auftoſen, die Beyſatze vermehren, und uberall

die
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die nothigen Anmerckungen beyfugen. Aus der Geographia em Exempel
zu nehmen. Bey der Geographia mathematica wurde in der unterſten
Claſſe von der Groſſſe der Erde gehandelt, und da nur folgende Stucke
den Anfangern vorgehalten:
Die Groſſe der Erden zu berechnen hat man zu mercken

1) Die Stucke woraus man die Groſſe ſinden kan, welches ſind
theils Obſervationen von Orten die unter einen meridiano litgen
theils gantze Stucke von Graden des Meridiani,

 theils gegebene Hohen und Weiten der Berge.
2) Die Ausmeſſung der Erde ſelbſt,

als: ihren. Diametrum
ihre. beripheriam
ihre Superſiciem
ihre Voliditatem zu berechnen u. ſ. w.

So wurde ein Stuck der GeneralTabelle ausſehen. Bey der Speeial.
Tabelle aber wurde gantz was mehrers hinzukommen. Z. E. Man wurde
bey den Obſervationen des Adriani Meti ſeine, daß nehmlich Deventer
von Franecker rat. des meridianĩ um einen Grad unterſchieden wuren,

ud n . Milen weit von einander lagen: desaleich
ine von Wien und Neuſtadt, anfuhren, erkla

en des Albrecht Curtii
ren, nachrechnen Beh den

Stucken vom meridiano. wurden  des Piccards, des Caſſini des Eiſen
ſenmids, Burnets. Neutons, Mavpertuis Obſervationen angebracht undJ

nachgerechnet. Bey der. Hohe der Berge wurden allerley Arten verſuchet,
aus der Hohe eines Berges, aus der Entlegenheit zweyer Berge den Dia-
metrum zu finden e. Daraus wird man meinen Sinn einigermaſſen
erkennen, wie umſtandlich die Tabelle konnte ausgefuhret werden/ und
doch nach den HauptTheilen die alte Tabelle b leiben. 2) Man ubte
die Scholaren in Anſehung des Methadi ſo, daß man ihnen ein Stuck in
Form einer Tabelle gabe, und ſie muſten die Definitiones machen, Axio-
mata heraus ziehen, Theoremata formiren und beweiſen, allerlen Pro
blemata auf die Bahn bringen und aufloſen, enduch ihre eigene Scholia
dazuſetzen, folglich das, was tabellariſch ware, nun nach dem eigentlichen
inethodo mathematica vortragen. 3) Man machte einen Anfang ſie
in die Algebram zu fuhren, und ihnen nicht nur die

Linien, Gleichungen verſtandlich zu machen; ſo

C. 3.

algebraiſchen Groſſen,
ndern das Hauptwerck

muſte
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muſte ſeyn, Geometrie nach algebraiſchen Beweiſen beſſer zu treiben,
und dadurch ſie zu einer Fertigkeit zu bringen, durch algebraiſche Æqua-
tionen andere unbekannte Dinge zu finden. (D. 4) Sss muſte aber nicht
bey theoretiſchen und ſpeculativiſchen Dingen bleiben; ſondern man gienge
uberall guf die Praxin und auf das Nutzbare: zeigte ihnen aus der Mecba-
nic, wie eine Machine nach ihrer Materie, Theile, Proportion der Theile,
Zuſammenſetzung der Theile, Affrictu, Koſten, Gebrauch, Erhaltung, 2c.
muſſe verfertiget, oder wo ſie ſchon ſtunde, grundlich beurtheilet werden.

5Man
(9 Jch wil nur ein einiges Exempel aue der Bachſtaben Rechnung nehmen, und

zeigen, wie man dadurch die ſchwerſten Sachen leicht und kurtn vorſtellen und be—
weiſen kanne. Wer die Stereometrie tinmal durchgegangen, dem wird be
kannt ſeyn, daß der Beweiß: Die Kugel verhalt fich zum Chlinder, wie 2: 3. eben
nicht allzuleicht ſeh. Zua geſchweigen, daß noch manchts dabey zu erinnern ware.

ODuccch Hulffe der Buchſtaben kan man ihn viel leichter machen. Jch will anzei
gen, wie ich beweiſen wollte, daß ſich die Kugel zum Cylinder verhalte, wie 2: 3.
Es ſey diam. globi a Peripherie Dc. Ergo area eireuli ae (Wolfs
Anfangs ·Gr. der Geom. 5 162) Ergo-ſuperficies globi ac. (J. 236.) Ergo
ſoliditas globi D  aae (S. 237.) Weil nun der Cylinder von gleicher Hohe
und Grund Flache iſt; ſo iſt ſeine Balis ebenfalls Jaec (9J. i68, 221.) Erto
die ſoliditas cylindri anc. (J. 221.) Ergo verhalt ſich ſoliditas globi jur
ſoliditate eylindri, wit à aae  aae —z: 1721:3. QE. D. Vollte man mich
fragen, wie ich beweiſen wollte, daß area eireuli ad ſuperfieiem eireuli ſich
verhalte, wie 1: 4, folglich ſuperficies globi ſeh Dae: da doch dieſes nach det
Herrn Wolfs Anfangs-Gr. erſt (J. 2355) bewieſen, und aus gJ. 2z1. erſt bergeleitet
nird: So antworte darauf, mein Beweiß grundet ſich auf folgendes poſtulatum.
MWan theile die Kugel erſtlich in 2 gleicht Theile, und einen jeglichen Theil creutz
weiß wieder in 4 gleiche Triangula, ſo wird die gantze Flache in g. Triangula ge—
theilet ſeyn, davon alle 4. die Peripherie zur Baſi, deu Radium aber jur Hohe ha
ben werden. Will ich die Triangula autrechnen; ſo kan ich die gantzen Hohen
mit der halben Baſi multipliciren. (5. 1I6.) Nun iſt die Hohe von den obern 4.
Triangulis der Radius oder Za. Von den untern auch den Radius oder S3,
Ergo beyder Hohen, der ggntze Diameter Da. Die balis von obern Triangulij
iſt die Peripherie De: Die Baßs von untern auchc. Ertzo bender Baſes T2c,
Wenn ich nun die Helfte der Balium De. mit der gantzen Huhe Da multipli-
cire; ſo ſind die g. Triangula ae tgö. 159.) die g. Triangula aber machen
ſuperficiem globi aus; Ergo iſt ſuperfieies globi Dae: Q. E. A. Hatte ich
er moglich. machen. kannen, ſo wurde mit einer. ordentlimen geſtochenrn Figur

2. niirine Meynung noch deutlicher zeägeg. Es wollte aber dieſernial nicht angehen.
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Man lieſſe ſie auf. dem Pappier allerley Manieren zu fortiticiren zeichnen,

auf dem Feld kleine Veſtungen abſtecken, kuhlſpitzen, aufwerffen, aus
bauen, mit Stucken beſetzen, Attaquen formiren, die Defenſion ver—

ſuchen, tc. (Welch ein angenehmer Zeitvertreib ware dieſes vor junge Edel
leute, welche verſuchte Soſdaten werden ſollten?) Auch fuhrte man ſie in
die Kirchen, Schloſſer, andere wohlgebaute Hauſer, zeigte ihnen die vor—
nehmſten Stucke, gewohnte ſie aus vernunftigen arehitectoniſchen Grun
den, dieſes oder jenes Gebaude in Anſehung der Feſtigkeit, Beqvemlichkeit

Zierlichkeit, Eurithmie und Symmetrie zu beurtheilen. 6) Man leitete
rſie in die Erkanutnis der mathematiſchen Bucher, fuhrte ſie in Bibliothecken,
»zeigte ihnen da die koſtbareſten Wercke, und bemerckte, was Schottus,
Dechales. Belidor, Graaf, Wolf, Sturm, ec. beſonders geleiſtet hatte.
7) Ware das vornehmſte Stuck denen Scholaren grundlich zu beweiſen,
daß die hochgeprieſene Gruudlichkeit und beynahe eine Art der lnfallibitat
der Mathematicorum, hie und da noch groſſen Abfall leide. Verſtattete
es der Raum, ſo konnte ich die gantze Mathematick durchgehen, und zeigen,
es fehle auch da an der Gewißheit und Deutlichkeit der Principiorum
ſeibſt, noch gar manches.
C

S. 25. Jch will aber doch davon etwas in folgenden 88. anfuhren,
wenn ich nur erſt von dem Nutzen dieſer Claſſe etwas werde angezeiget ha
zben. Ein HauptNutzen ware 1) dar die. Scholaren nun vollends die
Krafte ihres Verſtandes prufen/ kennen ſcharffen, brauchen und zu groſſerer

WVollkommenheit bringen lernten. Was ſollte man vor witzige Kopfe zie
hen und ſie zu allen andern Wiſſenſchaften zubereiten konnen? 2) Wie
vieles unberuhrtes, unerwieſenes, undeutliches, unbrauchbares, mager und
unnutzſcheinendes, ſollte nach und nach durch ſolche wohlgeubte junge
Leute genau aufgeſucht, grundlich bewieſen, mehr ins Licht geſetzet und
zrecht nutzbar gemachet werden? 3) Welch eine vortrefliche Vor
cbereitung wurde dieſe Claſſe abgeben, ſowohl zu der theoretiſchen als
experimental- phyſic? es wird alsdenn alles genauer bemercket, be
ſchrieben, bewiefen, beſtimmet, aufgeloſet und zu ſeinem gefundenen Nutzen

verwendet werden. 4) Wie viele Zeit, Muhe, Geld, Bucher und
andere Unkoſten wurde im kunftigen Leben erſpahret werden, wenn et
was von mathematiſchen Dingen ſollte ausgearbeitet werden, und man
wuſte die principia; woraus es ſollte erfunden werden, man beſaſſe die Fer

ntigkeit,



S d ea aetgkeit, viele mogliche Falle vorzuſtelten, man kennte die Bucher, darinnen
dieſes und jenes ſchon ſtunde, und man durfte nicht auf gerade wohl
experimentiren, modelliren, und das Geld umſonſt ausgeben; ſondern
wuſte ſchon, und das gewiß, wie dieſes oder jenes gemacht wurde?

Weil. die Wiſſenſchaften in der Matheſi adphicata als Mechanie,
Hydraute, Fortification, Geogranhie, Architectur &c. ſo allgemein und
auf ſo mancherley Stande ſich erſtrecken; ſo erhellet ja klarlich daraus,
wie groß auch der Nutzen ſeyn wurde, wo dieſe Stucke recht grundlich er
lernet und ausgearbeitet wurden. 6) Je practiſcher man in dieſer Claffe
wurde verfahren, deſto groſſer wurde auch der Nutzen ſeyn. Jch willzum
Beſchluß nur aus einer oder der andern Wiffenſchaft einige geringſcheinen
de Falle anfuhren, die aber den augenſcheinlichen Vortheil von einer ſol
ehen Claffe deutlich zeigen werden: Z. E. Wenn man die BauKunſt lehr
te; ſo ſollte man den Scholaren vor allen auch die Eigenſchaften eines
rechten Architects, und das Verhalten eines BauHerrn vor, in und nach
dem Bau mit anfuhren. Gefſetzt es kame bey den letztern auch die Regel vor:
Ein Baucherr ſoll bey dem. Feyerabend auf ſeine Baulute acht ge
ben, ov ſie leer oder beladen vom Bau weggehen: Welcher Nutzen
wurde ihm dieſes beh einem groſſen Bau bringen, wo ſo. so, und noch
mehr Perſonen arbeiten, dapon ein jeglicher beym Weggehen ſeinen Part
Holtz mit unter den Armen wegtragen will, dieſer einen Klotz, jener ein
Stuck Bret, der dritte Trummer von Latten, der vierdte wieder was an
dirs? Wie viele Fuder Holtz konnen alſo dieſe so. Perſonen wahrendem
Bau wegſchleppen? Weiß nun einer dieſe Anmerckung; bedinget ſich beh
den ArbeitsLeuten ſogleich aus, es zu unterlaſfen, laſſfet das Holtz ſelbſt
gleich durch ſeine Leute wegraumen; ſo kan er vvon dieſer einigen Anmer

ekung einen Vortheil von vielen 10o. Thlr. haben. Was wird aber
alsdenn erſt heraus kommen, wo der BauHerr ſelbſt einen grundlichen
genauen arehitectoniſchen Ueberſchlag von dem zu fuhrenden Bau kan
machen, und Steine, Kaick, Balcken, Bretter, ja. die Nagel in der Wand
genau berechnen? Daß man da oft viele 10oo. Thlr. erſpahren konne,
davon kan man Exempel bey den ſeel. Herrn Sturm finden.

Jch
Ju ſeinen bradromo Archite. Goldman. 3 Abbandlung, num. 8.

c



Seat at M
v vrvt Seutner Silber verarbeitenlaſſen, geſchickte Mathematieos hatten, die bisweilen einen nydroſtatiſchen

Verſuch machten, ob auch wurcklich ſo viel achtes wahres Silber, als da
ſeyn ſollte,da ware? Jch habe einnen nur mit Zinneine Probe gemachet,
und gefunden, daß unter 24. Pf. Zinn uber 6. Loth Bley ſich befunden.
die nicht dabey ſeyn ſollten. Nun will ich ſetzen, nicht 24. Pf. ſondern
24. Cent. ſollten es ſeyn; ſo tragt es 2o, Pf. aus, 2o0. Pf. Bley mogen
auf 1. Thlr. und 16. Gr. kommen, hingegen 20. Pf. Zinn kommen wohl
auf s. Thlr. 16. Gr. alſo 5. Thlr. mehr; nicht zu gedencken, daß das
Bley dem Zinn ein mehrers Gewicht giebet. Jſt das bey Zinn und Bley,
was ſpllte es bey Gold und Silber ausmachen? Alles dieſes fuhre nur
iu dem Ende an, daraus zu erkennen, die Mathematiek ſollte nicht als eine.
fruchtloſe Wiſſenſchaft aetrieben worden

 ναν fitiiraccuraten ractigem qua-rati arirhmeticg aus ben Zahlen 2. 7. 10. ac. heraus zu ziehen? hat man
ie Verhaltniß des  Diametri zu ſeiner Peripherie, und alſo auch die qua-
taturam circuli eaſt aefunden?  dνν ν iα

rre eaaratarn.“ Drgdu kehnter mehts. ntwort:· mare inir der rigor matniematieus nicht bekannt
und kame die Sache nur auf die Simen an. ſo lieſſe ich es gelten daß menn
ciner den DomThurm birauf eines Sandkornlein Breite ausgemeſſen, er
ihn richtig ausgemeſſen: gilein es wird bekanmt ſeyn, daß die Ferren Maihe-
hatiei eben deswegen den Puunet ghue Thele, und die Linien vhne Breite
uad Dicke ſich vorſtellen um die vpllkommene Gleichheit zu behaupten/
und. das Beynahe wegzuſchaffen. An vorigen Fallen aber  muß ich doch
nmer ſagen, der Niamerer vtrhait ſich zur beripherie, wit beynahe
loo. 314 der Zurckel derhait ſich gim Quadrat, wie beynahe 785. 1000.
der Cubus verhalt ſich zur Kugel, roie beynahe 300: 157. alſo doch nicht:
exact: Nun ſind dieſes die oznuptGrunde, worauf das ubrige gebauet
wird. Wie ſtehts nun um den rigorem mathematicum?

Jch willandere Erempel nehmen. Man beweiſet in. der Catoptrie, daß eine jode
Sache bey einem platten Eviegel ſo weit hinter dem Spiegel erſcheine

D J gls
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ſeüe Sonne, alle natürliche Wahrheiten ju entdecken, und fir

Wolfif. element. Math. Aſtr. S. 367. ce.
Ext) Figur der Erden, Zurich r7au. Cap, IX. p. aũ.

uE Woli element. Aſtron.5. 904. &cc.
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rausgemachte Wahrheiten in das Licht zu ſtellen. Auch dienet dieſe An
merckung wider die mathematiſche Schwulſtigkeit, Prahlerey und vorge
bene Untruglichkeit. Freylich Leute, welche nur den Neuton Caſſini, Flam-
ſiadt, Whiſton, Wolf und dergleichen beruhmten Mannern nachbeten,
und ohne Unterſuchung alles als Oracula annehmen, ſtellen ſich dergleichen
nicht vor: vernunftige und geubte Mathematici aber wiſſen das beſſer.

S. 27 Gantz anders aber iſt es mit gottlichen Wahrheiten der
Chriſtlichen Religion. Dieſe ſind den mathematiſchen in Anſehung der

Gewißheit, der Fruchtbarkeit, des Nutzens und der Wichtigkeit bey weiten
vorzuziehen. Denn ein wahrhaftiger Chriſt hat folgende principia in-
dubia, woraus er alles herleitet, worauf er alles bauet, womit er alles be
weiſet: Der Jehovah, der wahrhaftige GOtt hat es geſagt: Der heilige
Geiſt, der die Tieffen der Gottheit forſchet, giebet Zeugnis meinem Geiſt.
Jch glaube und erfahre die Sache alſo; darum rede ich. Wollte auch
ein naturlicher, bloß vernunftiger, noch unerleuchteter Menſch das nicht
gelten laſſen; ſo benimmt dieſes der Gewißheit eines Chriſten nicht das
mindeſte: denn er weiß, der naturliche Menſch (ubpν  ä dο
vernimmt nichts, was des Geiſtes GOttes iſt, es iſt ihm eine Thorheit, er
kan es nicht erkennen. Er glaubt von vielen als eine gottliche
Wahrheit, was Rom. 1, 22. ſtehet: (Oauxoi]sc cira, coMul, iuueaubönrau.)
Da ſie ſich vor weiſe hielten, ſind ſie zu Narren worden. Dahero han
delte er thoricht und unvernunftig, wenn er den eingebildeten (eoe) Wei
ſen, die auch durch gottliche Gerichte wohl gar in ſchandliche Luſte rit
rrin ariuiae) hinein gegeben worden (v. 26.) ſollte mehr trauen, als dem
allweiſen und wahrhaftigen GOtt. Ach nein, ein Chriſt hat inſonderhejt
in der gantzen Wahrheit von dem geereutzigten JEſu und der durch ihn
geſchafften ewigen Ausſohnung mir COit die Beweiſung des Geiſtes und

der Kraft (&α οααν t vÊνα  duαα 1Cor. 3, 4.) und dieſes
iſt ihm eine unbewegliche Grund Veſte, Nrauf ſein Glaube und ganize
Seeligkeit gebauet wird. Was ſoll ich aber von der Fruchtbarkeit der
gottlichen GrundVahrheiten ſagen? Wie leicht ware es mir, eine De.
finition, einen Lehrſatz zu nehmen, und wohl 100, axiamata und conſecta.
zia guf eine. ungezwungene Art daraus zu folgern? Man leſe die Epiſteln

D 2 Pauli
Num. 25. i. 1 Cor. aʒao. 1 Joh.5, G. 1Joh. 4. J. Aa.

Ictt) i1Cor.2. 14.
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t L8 3 MPault, ſonderlich nur das 5. und g. Capitel an die Romer; ſo wird man mit
Freuden und Verwunderung. wahrnehmen, was dieſer Paulus aus einem
Satz folgert. Z. E. Rom. 8, 14. Sind wir Kinder; ſo haben wir den kindli
chen Geiſt, ſo treibet uns der heilige Geiſt, ſo giebet uns dieſer Geiſt das Zeug
nis, daß wir Kinder ſind, ſo ſchreyet er das Abba in unſerm Hertzen; ſo ſind wir
auchErben, folglich EOttes Erben, ergo auch Chriſti Miterben; mithin wer
den wir auch mit zur Herrlichkeit erhaben werden. Jſt das nicht ſœcund?
Aber das meiſte iſt, der Schluß gehet biß auf die Herrlichkeit. Das ift
das rechte Final: Dahin werden ſich keine bloſſe Weltweiſe und Mathe-

matiei raiſonniren konnen. Daraus eben der. Nutzen und die Wichtig
keit gottlicher Wahrheiten, die ſie vor den mathematiſchen Wiſſenſchaften
haben, erhellen. Jch ſpreche dieſen Wiſſenſchaften ihren groſſen Nutzen
nicht ab: Jch habe oben ſelbſt vieles davon geruhmet. Werde mir alſo
hier nicht widerſprechen. Allein der Nutzen gehet nur auf das weltliche
irrdiſche, vergungliche, und iſt. gegen den Nutzen gottlicher Wahrheiten als
nichts zu rechnen. Denn ich gebe einem jeglichen zu eigener Ueberlegung,
was ihm dech ſeine mathematiſche Erkanntniß in der Stunde des Todes
vor Vergnugen, Troſt und Labſal wird geben? Wurde er ſich ſelbſt
wunſchen, daß ihm alsdenn das theorema pythagoricum die logarithmi
finuum und tangentium, der calculus indifferentialis, die æquatio.
nes der hyberbolæ, parabolæ mit ihren afymtotis, ordinatis, ſemiordi.
natis, abſciſſis, desgleichen die eonehoides, ciſſoides, cycloides &c.
nur einfielen? Leget man dergleichen Arbeit nicht ſchon weg, wenn man
nur das kalte Fieber und Kopf-Schmertzen hat? und wer iſt ſo thoricht,
daß er dergleichen Dinge mit in das ewige Leben, oder vor dem Richter
Stuhl GOttes zu ſeiner Rettung wolte dringen? Allein wie iſt es hier
mit gottlichen Wahrheiten beſchaffen? Wie beruhigend und erqpicklich
wird auf dem Toden-Bette der Satz: Siehe das iſt GOttes Lamm,
welches der Welt Sunde tragt: Alſo hat GOtt die Welt geliebet, daß er
ſeinen eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle die an ihn glauben nicht ver
lohren werden; ſondern das ewige Leben haben: Wie zuverſichtlich macht
cnen nicht das Wort: Sey getroſt, mein Sohn, deine Sunde ſind div
vergeben. Wie troſtlich und uberzeugend iſt nicht die Wahrheit: Wer
den Sohn GOttes hat, der hat das Leben. Kurtz da wo alle naturliche
Wahrheiten entweder verſchwinden, oder wenn ſie bleiben, uns nur avalen

und



S (25)und von der Seeligkeit abhalten; da werden gottliche Wahrheiten erſt
xecht gewiß lebendig, brauchbar, erqvicklich, und zu unſerer Ruhe,
Troſt, Friede, Freude und gantzlichen Vollendung forderlich. Ein ſolchet
Unterſcheid findet ſich zwiſchen mathematiſchen und gottlichen Wahrheiten,
Darauf hatte man die Jugend fleißig zu weiſen, wenn man ihnen derglei
chen magere Sachen nutzbar machen will.

g. 28. Jch ſollte nun auch auf das erforderliche Schul-Buch kom
men, und eine Beſchreibung von deſſelben Verfaſſung machen; alloin
ich bin wieder Vermuthen ſchon weitlauftiger worden, als ich mir vorge
ſetzet hatte. Werde aiſo hier abbrechen, und die Abhandlung dieſes Bu
ches ſo wohl, als die Beſchaffenheit eines apparatus mathematiei bis auf
tine andere Zeit verſpahren muſſen.

S. 29. Schließlich habe ich nur noch anzuzeigen, daß man einigen
unſerer Scholaren, welche uns zeithero mit ihrem Fleiß und Wohlverhal
ten gute Hofnung und vieles Bergnugen gemachet, hat vergonnen wollen
offentlich aufzutreten, und einige Reden und Geſprache zu halten. Es ſind
auch untes denſelbigen wieder einige, welche gedencken auf hoheke Schulen
zu gehen, und von uns offentlich Abſchied nehmen wollen, als Gottfried
Johunn Friedvrich Schroder, Chriſtian Wilheim Schultze, Auguſt
Thriſtian Friedrich von Wulcknitz, und Chriſtian Jacob Angern.
Mir iſt es eine wahre Freude, dar ich ihnen ohne rugen und Schmeiche
ley ein recht gutes Zeugniß eriheiſen kan. Sie haben in ihren Studiren
groſſen Ernſt und Fleiß bewieſen, ihre Zeit wohl angewendet, gegen ihre

S35 vorc Jch kan nicht umhin, einen Umſtand, zur Vermridung rines gewiſſen Vet
dachte, anzufuhren. Da ich den dritten Bogen, worauf 8. 24. not. der Be

ueitf von Cylinder und der Kugel ſtehet, aut der Druckerey bekam; ſchlug ich
in des Herrn Sturms matheñ enucleata etwas nach, und fand pag. 170. Prop.
XXXIXx.: Conſect. 2. eine Stelle, die faſt mit meinem gefuhrten Beweiß uberein

lam. Jch hielte er anfange ſelbſt vor den formlichen Beweiß des obigen Lehr.
ſatzes; allein ich ſahe bald, dat er nur ein eonſectarium aus Prop. XXXIX.
ſeyn ſollte, darjuthun, der eireulus mazimus ſey? von der ſuperfieie der Kugel.
Jch habe dieſes alſo darum melden wollen, mich von einem Vorwurf zu be.

freyen, als gabe ich Sturme Bewein vor den meinigen aut. Denn erſtlich be
jeuge nochmals, dah ich theils dieſe Stelle erſt fand, da ich meinen Beweiß ſchon
drucken laſſen; theils ſie vor keinen Beweiß, ſondern vor ein conſoclarium det

dwvbigen Gagtzes anſeht, den Sturm gantz andert, als ich, bewiefen.



S (zo Sevorgeſetzten Lehrer Liebe, Gehorſam und Veſcheidenheit bewieſen, und laf
ien noch dazu die angenehme und nicht ungegrundete Hofnung zurucke,
daß ſie nicht nur auf Academien ihren vleiß und Eifer, etwas grundliches zu

erlernen, fortſetzen; ſondern ſich auch fernerhin der Regierung und
Wvurckung des Heil. Geiſtes uberlaſſen werden, däß er ſie ſo wohl zu ei
nem volligen Eigenthum ihres rechtmaßigen HErrns und Heilandes JEſu
Chriſti, als auch zu recht brauchbaren und geſeegneten Werckzeugen in der
Kirche und in dem gemeinen Weſen machen konne. Welches jhnen mit
mir alle ihre bisherigen Lehrer ſo ernſtlich erbitten werden, als ſehnlich ſie
es wunſchen. Hohe Gonner aber und Freunde der Schul-Anſtalten
werden mit geziemenden Reſpect erſuchet, mit Dero Gegenwart unſere
RedeUebung zu beehren, und ſammtlichen Scholaren zu einen neuen und
noch groſſeren Fleiß aufzumuntern.

oit e öνν ον νöν „ſ Ê νöν ννt  vëö
Ordnung der Reden und Geſprache:

J. Chriſtian Jacob Angern, aus Magdeburg unterſuchet in einer Latei
niſchen Rede: Wie ſich der durch die Vextohnung Chriſti er
worbene Seegen auf alle Creaturen erſtrecke,

II. Gotifried Johann Friedrich Schröder, aus Bergen in der Alten
Macrck ſtellet in einer deutſchen Rede vor: Den Unterſcheid der
wahren und falſchen Tugenden.

III. Court Friedrich von Arnim, aus Magdeburg, Otto Friedrich Alt
wig pon Holzendorf aus der Uckermarck, und Johann Grorg
Caſpar Wueſthof aus Domitz in Mecklenburgiſchen, ſtellen eine
Unterredung an, uber die geſamten Preußiſchen Srtaaten, und
unterſuchen, welche es ſind, wo ſie liegen, und wie ſie nach, und
nach zuſammen kommen ſind.

W. Chriſtian Johann, des Heil. Rom. Reichs Graf von Leiningen

Weſterburg, wird das in Pern gewohnliche Eedbeben, vebſt
dem ſamimerlichen lUntergang der Stadrt Lima, jn einem deut
ſchen Gedichte beſchreiben.

V.J eeeeee—
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V. Johann Gottlieb Rothe, aus Wrietzen an der Oder, Johann

Georg Speck aus Magdeburg, und Johann Georg Schmidt
aus Hannever, werden ſich uber die Strucktur einer Mucke be
ſprechen, welche mit bloſſen Augen h Zoll, hingegen durch
ein SonnenMicroſcopium g Fuß lang betrachtet worden.

VI. Chriſtian Wilhelm Schultze aus Magdeburg, zeiget in deutſchen
Verſen, daß des gcoſſen GOttes kleineſte Wercke doch lauter
Wagnalien ſind.

Vil. Ferdinand Friedrich von Beichenbach aus Calbe, Johann
Friedrich Gercken aus Magdeburg, und Garlev Jacob Lempke
aus Domitz, reden von der Beſchaffenheit der Stadthalterſchaft
in den verenugten Niederlanden.

VIll. Auguſt Chriſtian Friedrich von Wulcknitz aus Cothen, ſchildert
einige der vornehmſten Furſten aus dem hauſe Anhalt in einem
deutſchen Gedichte ab, und nimmt zugleich im Nahmen /der ubrigen

Abſchied..Johann Hitronymus Chemnitʒ aus Ruppin, Johaun Gottlob
Benjamin Macher aus Teſchen in Schleſien, und Friedrich
Eberhard Frederking aus Minden, zeigen den Betrug der heyd
niſechen Oraculn an einer redenden Statue.

X. Johann Heinrich Korner aus Magdeburg, handelt von der verzar
telten LebensArr der heur zir Cage ſtudrrenden Jugend, und
wunſchet den Weggehenden Gluck zu dem Anfang i res Academi
ſchen Lebens. deutſch.

Aria l.
vle LobensKraft von GOttes Wort,

i Muß Todte erſt zum Leben bringen?

8 J
 und dann wird GOttes Geiſt ſoſfort
DDie Lebenden bewegen, dringen;

Auch konnen in der That beweiſen:
Sonſt bleibt das ſchonſte Tugend-Bild
Jm Hertzen todt, an Sitten wild.
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Aria ll.CK—iie herrlich iſt, o Herrſcher aller Welt,

v Dein gantzes Reich, dein Regiment beſtellt,
Du ruffeſt Wind und Waſſerfluthen,
So ſind in einigen Minuten
Die feſten Stadte umgekehrt,
Und Lander durch und durch verheert.
Auch Lima macht es offenbar,
Es ſey gantz unumſtoßlich wahr,
Es blieben dir noch leichte Sachen,
Die großten Stadte klein zu machen.

Aria lll.Edrmuntert die Hertzen, bewafnet die Augen,L Betrachtet die kleineſten Stucke der Welt:

Forſcht, wou doch djeſe und jene wohl taugen,
Und wie ſich ein Eheilgen zum andern verhalt.
Verſenckt euch ins Tieffe und ſteigt in die Hoh, 55
Durchwuhlet die Berge, die Klufte, die See;
Bemn ht euch ja alles genau zu ergrunden,
Jhr werdet die Weißheit des Schopfers bald finden:
Denn Dinge, die ſonſten verachtlich und kleiitit.
Die werden doch lauter Magnalien ſeyn.

Aria IV.konnen die Geſchichte melden..
 ZWvie reich Aſcanien an Helden

Und auch an ſolchen Furſten ſey,
Die weißlich Land und Leut regieret;
Mit uchter Gottesfurcht gezieret;
Jnj Glauben und bewahrter Treu,
Bey Chriſti ſchonen CreutzesOrden L
Getreue gute Streiter worden..—
So GOttes Reich gebaut, beſchutzt.

J

Und alſo Kirch und Staat genutzt.
S
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